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Zu Rainer Maria Rilke

• Kritik am modernen Leben: Mechanisierung und Vermas-
sung der Gesellschaft

• Festhalten an der Fähigkeit der Sprache, Menschen und Zu-
stände zu verwandeln

• Deutung des Mythos in zeitgenössischer Sprache, ohne 
dessen Substanz zu verändern (keine ‚dekonstruierende‘ 
Mythoslektüre)

• Sprache verbindet ‚hohen Ton‘, Archaismen, eigenwillige 
neu geprägte Bilder und manchmal nüchterne Alltäglichkeit



Sonettzyklus, klassisch:
Der letzte Vers des vorigen Sonetts wird im ersten Vers des 
folgenden Sonetts wieder aufgenommen

In den „Sonetten an Orpheus“ nur Anspielungen, vgl. folgende 
Sequenz:

III

IV

V

VI

VI

VII



Der Sänger 
Orpheus und 
die lauschen-
den Tiere



Orpheus ver-
sucht seine 
Frau Eurydike 
aus der To-
tenwelt zu-
rückzuholen





In der griechischen Sage 
lehrte der Gott Apollon Or-
pheus den Gesang.
Für den ‚normalen‘ Men-
schen in seinem „Zwie-
spalt“ ist solcher Gesang 
aber unerreichbar.





…

…
…

Verhältnis von Metrum und Syntax
Mittelzäsuren, Enjambements und 
die wichtigste Zeile



Nach dem gewaltsamen Tod 
des Orpheus wird sein noch 
immer singender Kopf zum 
Orakel; auch die von den Mu-
sen begrabenen anderen Kör-
perteile machen Verwandlun-
gen durch.-
Der Versuch des Orpheus, 
seine Frau Eurydike aus der 
Unterwelt zurückzuholen, gilt 
in manchen Varianten als Jah-
reszeitenmythos.

Auch dies kann als Anspielung 
auf Orpheus‘ Besuch in der 
Unterwelt gelesen werden.



Erneuerung der Mythologie:
Dichtung – als Gesang – ist 
gleichsam eine Natur-, eine 
Weltmacht: „es“ singt, nicht 
irgendeine Person





Verbindung von Abstraktem („Schweigen“) und 
Konkretem („Erz“)

Das Dauernde des von Orpheus 
(bzw. dem Dichter überhaupt) ver-
kündeten Ruhms (= antikes Motiv) 
bestimmt hier das ganze Sonett, 
über die Grenze zwischen Quartet-
ten und Terzetten hinweg.

Auch hier die universale, verändernde 
Macht von Lyrik („Gesang“)



• Stefan George (1868-1933)
• Hrsg. der „Blätter für die Kunst“
• eigene Schrifttype für seine Ge-

dichte
• Bedeutende Übersetzungen 

(Dante)

• „George-Kreis“



Stefan George (1868-1933)

4 Gestade (n. Pl) Küste

6 Weiher (m.) Teich

8 buchs vermutlich 

Buchsbaum

10 flicht von flechten 

(Imp.)

Verwinde ist mehr-

deutig: Zunächst ist hier 

gemeint: Flechte auch 

das in den Kranz.

Daneben gibt es auch 

die Lesart „etwas verwin-

den“: ein Leiden, einen 

Schmerz überwinden.



Aufforderung, zu 

‚schauen‘

Was ‚gesehen‘ wird

Die verbindende Ak-

tion des Kranzflech-

tens

Eingebettet: Weitere 

Wahrnehmungen



Verbliste 1: Imperative

Komm

schau

nimm

Erlese

küsse

flicht

Vergiss … nicht

Verwinde

Verbliste 2: 3. grammat. Person / ‚Welt‘

erhellt

ist

welkten

übrig blieb

Zusammen etwas wie die Abstraktion einer 

Geschichte von Liebe und Abschied; die 

Welt im Herbst zerfällt, bis auf das, was 

übrig blieb.



• Farbwörter substanti-

viert, mit Adjektiven 

näher bestimmt

• Nur das ‚grüne leben‘ 

ist ein Adjektiv ge-

blieben.

Von George eigens 

erfundenes Satzzei-

chen; der schwe-

bende Punkt, zwi-

schen Komma und 

Punkt



Der Kranz mit seinen verschiede-

nen Farben ist zugleich das „Ge-

sicht“, der Anblick des Herbstes, 

wie auch eine „Vision“, eben das 

Geschaute, das in der ersten Stro-

phe an eine schimmernde Ferne 

erinnerte und dann eher die Res-

te vom einst blühenden Leben er-

kennen lässt wie den immergrü-

nen, aber giftigen Buchsbaum. 



Ästhetizismus und Symbolismus

• Substantivierte Farbadjektive, 

ungewöhnliche Wortverbindungen bei 

George: „totgesagten park“, „unver-

hofftes blau“

• Übergangszustände wie die noch nicht 

ganz verwelkten ‚rosen‘

• Manierismen wie die eigene Typogra-

phie, die Imperativreihe

• Kunst der Oberfläche, 

der erlesenen, dichten 

Wahrnehmungen

• Die dahinter verdeckte 

Bedeutung muss der Le-

ser selbst entschlüsseln

• Konventionelle Symbole 

wie die ‚rosen‘ als Blu-

men der Liebe helfen 

dabei nur begrenzt

• Der Anspruch der sym-

bolistischen Dichter ist 

die Erfindung einer ei-

genen, neuen Symbol-

sprache



Lyrischer Symbolismus als internationale literarische 

Bewegung im späten 19. Jahrhundert und um 1900

Stéphane Mallarmé (1842-1898)

Paul Verlaine (1844-1896)

Aleksandr Blok (1880-1921)
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